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Ei die Gegenwart beginnt die grundlegende Bedeutung der Volkskunde für 
alle Gebiete der Erziehung zu erfaſſen. Lebendige Zeugen dafür ſind die amt⸗ 
lichen Richtlinien für die Lehrpläne der verſchiedenſten Schulgattungen, die Stel⸗ 
lung, die ſie in der neuen Lehrerbildung errungen hat, und die Tatſache, daß die 
unter dem treffenden Namen „Erwachſenenbildung“ zuſammengefaßten Strö⸗ 
mungen (Volkshochſchulen, Volksbüchereien uſw.) ſich immer ſtärker auf Ergeb- 
niſſe der „Volksforſchung“ zu ſtützen beginnen und dieſer in ihren weitausſchauen⸗ 
den Plänen für die Schulung künftiger „Erwachſenenbildner“ ausſchlaggebende 
Bedeutung einräumen 1. Die Zeit, in der die Pädagogik nur in Ethik und Pſycho⸗ 
logie ihre Grunde und Hilfswiſſenſchaften ſah, iſt vorüber. Heute ſteht fie in 
„Wechſelbeziehungen des Gebens und Nehmens mit allen Wiſſenſchaften vom 
Menſchen“ ?. Und eine Wiſſenſchaft wie die Volkskunde, die die Aufgabe hat, „den 
Erſcheinungen des Volkslebens — vor allem in ſeinen breiten Schichten — nach⸗ 
zugehen und die Wechſelwirkungen zu erkennen, die unaufhörlich zwiſchen den 
ſchöpferiſchen führenden Einzelnen und der aufnehmenden verwertenden Menge 
ftattfinden‘‘3, bedarf keines Nachweiſes ihrer Unentbehrlichkeit innerhalb der Reihe 
der Grundwiſſenſchaften aller Erziehungslehre und alles Erziehungsſtrebens. 

Volkskunde aber iſt eine junge Wiſſenſchaft. Was Wilhelm Heinrich Riehl ſchon 
1858 ſagte, ſie wäre eine halb vollendete Schöpfung der letzten hundert Jahre, 
gilt auch noch heute. So umfangreich das volkskundliche Schrifttum auch geworden 
iſt, ſo gründlich einzelne Gebiete des Volkslebens auch erforſcht ſind, ebenſo viel 
und noch viel mehr bleibt zu tun übrig: neue Zielſetzungen, neue Frageſtellungen 
fordern ihr Recht, und die Erſcheinungen im Volksleben der Gegenwart — das 
ja gerade vom Standpunkt der Erziehung aus das Entſcheidende ift — machen un- 
ausgeſetzte Weiterarbeit auch auf ſchon erprobten Wegen nötig. 

Hat nun die neue Lehrerbildung zu Recht die Aufgabe erhalten, die künftigen 
Volkserzieher in die Volkskunde als Wiſſenſchaft einzuführen und ſie zu befähigen, 
Volkskunde als Bildungsgut der Volksſchulen in den Dienſt bodenſtändiger Kultur 
und geſunden deutſchen Volkstums zu ſtellen, ſo ergibt ſich aus allem Geſagten 
die Notwendigkeit, daß die Pädagogiſche Akademie in ſtändiger enger Verbindung 
mit einer jener Forſchungsſtellen ſteht, die mit den Augen, Ohren und Sinnen 
möglichſt zahlreicher Helfer und Mitarbeiter „den geiſtigen Prozeß der einzelnen 


1 Mol. „Die deutſche Schule für Volksforſchung und Erwachſenenbildung“. Das erſte Jahr. 
Herausgegeben vom Hohenrodter Bund. Stuttgart 1927, und Wilhelm Flitner in der „Erziehung“ 
III (1928), S. 626 ff. 

2 Ebenda, S. 24 bzw. S. 635. 

3 Karl Plenzat, Volkskunde und Landſchule. (Mitteilungen der Pädagogiſchen Akademien 
in Preußen. 2. Heft. Berlin 1927. S. 88.) 
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Menſchengruppen in ihrer Produktion und Konſumtion“ verfolgt und „ſeinen 
Ausdruck in Wort und Bild“ ſammelt (Adolf Spamer). Nur ſo wird ſie ihrer 
doppelten Aufgabe in bezug auf die Volkskunde gerecht werden können, nur ſo 
werden die künftigen Lehrer für die Arbeit der Volksforſchung wie die der Über⸗ 
führung ihrer Erkenntniſſe und Ergebniſſe in die weiten Bezirke der Volksbildung 
befähigt werden können. 

Eine volkskundliche Forſchungsſtelle fehlte in Elbing. Der Verfaſſer dieſes Be— 
richtes, der den Lehrauftrag für Volkskunde an der hieſigen Akademie erhalten 
hatte, ſah ſich deshalb vor die Notwendigkeit geſtellt, eine ſolche zu gründen. Ein- 
drücke der Kieler Tagung des Verbandes deutſcher Vereine für Volkskunde Ende 
Auguſt 1926, bei der nordiſche Volksforſcher über die bedeutſame volkskundliche 
Arbeit in Dänemark, Schweden, Norwegen und Finnland berichteten, beſtärkten 
ihn in ſeinem Vorhaben und beſchleunigten die Ausführung. Von vornherein war 
ihm klar, daß einer ſolchen Forſchungsſtelle nur dann Erfolg und Dauer beſchieden 
ſein werde, wenn ſie ſich auf die Mitarbeit der Volksſchullehrerſchaft des Bezirkes 
gründen könne. Anfang Oktober 1926 wandte er ſich deshalb mit einem Aufruf 
an die Lehrerſchaft Oſt- und Weſtpreußens (das Danziger Gebiet mit einge: 
ſchloſſen), in dem er die Gründung des Volkskundlichen Archivs der Pädagogiſchen 
Akademie Elbing bekannt gab und die Mitarbeit der weiteſten Kreiſe erbat. Bereit⸗ 
willig druckte die Lehrerpreſſe ſeine Ausführungen ab, und ohne Zutun des Ver⸗ 
faſſers ging der Aufruf auszugsweiſe in die Tageszeitungen über und fand hier 
einen erfreulich weittragenden Widerhall. So ſchrieb z. B. die Königsberger 
Hartungſche Zeitung: 

„Volkskunde in Oſtpreußen 
Ein Archiv in Elbing. 

In einem „Aufruf an Oſt⸗ und Weſtpreußens Lehrerſchaft“ in Nr. 41 der „Lehrers 
zeitung für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ vom 8. Oktober gibt Dr. Karl Plenzat, Dozent der 
Deutſchkunde an der Pädagogifden Akademie Elbing, die Gründung eines „Volkskund⸗ 
lichen Archivs“ bekannt. 

Es ſteht in Verbindung mit dem Inſtitut für Heimatforſchung an der Univerſität 
Königsberg, mit dem Preußiſchen Wörterbuch, den heimat- und volkskundlichen Ver⸗ 
einen der Nordoſtmark und des Reiches und iſt dem Verbande deutſcher Vereine für 
Volkskunde angeſchloſſen. Das volkskundliche Archiv hofft, nicht nur der wichtigen Auf⸗ 
gabe gerecht zu werden, die den pädagogiſchen Akademien unter anderem geftellt ift, die 
Verwurzelung des künftigen Volkslehrers im heimiſchen Volkstum zu fördern, ſondern 
auch den ſchon in Amt und Beruf ſtehenden Lehrern nützlich ſein zu können. Eigene 
Sammlungen, Bücher und Schriften zur geiſtigen Volkskunde Oſtpreußens hat der 
Gründer und Leiter dem Inſtitut übergeben, die Sammlungen der ‚Pruffia‘ werden ihm 
in Abſchrift einverleibt. Auch von anderen Seiten iſt Förderung zugeſagt worden. 

Soll das Archiv aber die nötige Bedeutung erringen und nach der Denkſchrift des Preu— 
ßiſchen Miniſters über Neuordnung der Lehrerbildung ein Brennpunkt heimatkundlicher 
Intereſſen werden und ſo nicht nur die Volkskunde wiſſenſchaftlich fördern, ſondern auch 
zur Pflege bodenſtändiger Kultur und geſunden deutſchen Volkstums beitragen, ſo iſt 


1 Vel. die Denkſchrift des Preußiſchen Min. f. W., K. u. V.: Die Neuordnung der Volks: 
ſchullehrerbildung in Preußen. Berlin 1925. 
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dazu die tätige Mitarbeit der ganzen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Lehrerſchaft und aller 
heimattreuen Oſtpreußen notwendig. Das Archiv bittet deshalb, ihm durch Mitarbeit 
und Überlaſſung von Bildern, Modellen, Geräten uſw., von Zeitungen und heimatkund⸗ 
lichen Beilagen, Zeitſchriften, Kalendern, Katalogen und Büchern heimat⸗ und volks⸗ 
kundlichen Inhalts zu helfen. — — 

Dieſe Bitte kann man als vollberechtigt im Intereſſe oſtpreußiſcher Heimatforſchung 
nur unterſtützen. Die geſamte oſt- und weſtpreußiſche Heimatgemeinde kann ſich herz⸗ 
lich zu dieſem Vorhaben des Volkskundlichen Archivs in Elbing beglückwünſchen, dient 
es doch unſerer Oſtmark Erkenntnis, Erziehung, volklichen Geſundung und Ehre!“ 


In einem ſpäteren zweiten Aufſatze ging dasſelbe Blatt erneut auf die Gründung 
ein, nannte die im Aufrufe erwähnten Arbeitsgebiete und zählte Beiſpiele auf. 
Wie nun aber die nicht unbeträchtlichen Geldmittel beſchaffen, die zur Durch- 
führung der Arbeiten notwendig waren? Eine Schreibhilfe mußte gewonnen, 
Papier⸗ und Portokoſten mußten bezahlt, Auslagen der Mitarbeiter erſtattet und 
zur überſichtlichen Unterbringung der einlaufenden und vorhandenen Beiträge 
Käſten u. dgl. beſchafft werden. Geld dazu war nicht verfügbar, es mußte erbettelt 
werden. Stieß das Archiv auch oft genug auf verſtändnisloſe Ablehnung, die 
Hoffnung feines Gründers, daß einer fo wichtigen und notwendigen Sache ſchließ⸗ 
lich doch die Helfer und Förderer nicht fehlen würden, hat nicht getrogen. Mit 
ganz beſonderem Danke nennt er die Lehrervereine Oſt- und Weſtpreußens, die 
Jahresbeiträge zeichneten und zahlten, und die ihm Kollegen nannten, die be⸗ 
reit waren, das Amt eines Vertrauensmannes des Archivs zu übernehmen. Auch 
mehrere Städte, Kreiſe, Organiſationen und Einzelperſonen konnten bewogen 
werden, einmalige oder Jahresbeiträge zu ſpenden. Und als ſchließlich das Archiv, 
geſtützt auf ſeine Erfolge und Leiſtungen, das Miniſterium um Mittel zur Weiter⸗ 
führung ſeiner Arbeiten anging, wurden ihm auch dorther Beträge bewilligt, die 
zwar keine Erweiterung der begonnenen Arbeiten, wohl aber ihre Fortſetzung ge- 
ſtatteten. 
In dieſe Arbeiten mag eine Aufzählung der wichtigſten bisher vom Archiv ver⸗ 
ſandten Aufrufe und Fragebogen einführen: 
1. Arbeitsplan des Volkskundlichen Archives und Bitte um Mitarbeit. 
2. Sammlung deutſcher Volkslieder (Fragebogen: 12 Seiten Umfang). 
3. Sammlung deutſcher Segen- und Beſchwörungsformeln (Fragebogen: 20 Seiten 
Umfang). 
4. Sammlung oft und weſtpreußiſcher Sagen (Fragebogen, zugleich Überſicht der 
wichtigſten Sagengruppen und Sagentypen). 
5. Aufruf zur Sammlung der oſt- und weſtpreußiſchen Märchen und Schwänke 
(Fragebogen, zugleich Überſicht der wichtigſten Märchen- und Schwankgruppen). 
6. Fragebogen zur Sammlung der volkstümlichen Pflanzennamen und des Materials 
zur ſogenannten „Volksbotanik“ [in Anlehnung an Ausführungen, die der her: 
vorragende Kenner dieſes Gebietes, Dr. Heinrich Marzell (Gunzenhauſen in 
Bayern) dem Archiv zur Verfügung geſtellt hat!. 
7.— 18. Volkskundliche Monatskalender für alle Monate des Jahres (zwölf Frage 
bogen nach Sitte und Brauch im Rahmen des Jahreslaufes). 
19. Rundfrage: Der Alte Fritz im Volksmunde (in Zuſammenarbeit mit Dr. Kügler 
(Berlin)]. » 
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20. Rundfrage: Volkswitz, der ſich an Ortsnamen anlehnt. 

21. Rundfrage: Legende vom Räuber Madej [in Zuſammenarbeit mit Profeſſor 
Dr. Anderſon (Dorpat) und Profeſſor Dr. Andrejev (Petersburg)]. 

22. Fragebogen: Sitte und Brauch im Anſchluß an die Hauptſtufen des Menſchen⸗ 
daſeins. 

23. Bitte um Mitteilung über alle im Bezirke erſcheinenden heimatlichen 
Schriften. 

24. Aufruf zur Sammlung der volkstümlichen Deutungen von Tier- und Vogel⸗ 
ſtimmen, der Namen und Kofenamen von Tieren und der Lock, Schreck- und 
Scheuchrufe, die an Tiere gerichtet werden. 

25. Fragebogen zur Glockenvolkskunde [in Zuſammenarbeit mit Prof. Dr. Sartori 
(Dortmund)]. 


Von dieſen Aufrufen verdanken wir Nr. 2 und 3 dem Deutſchen Volkslied— 
archiv, bzw. der Geſchäftsſtelle des „Verbandes deutſcher Vereine für Volkskunde“ 
in Freiburg i. Br. Die übrigen ſind im Archiv ſelbſt jeder in vielen hundert Stücken 
— Nr. 25 z. B. in einer Auflage von 1500 Blatt — hergeſtellt und verbreitet 
worden. Ihr Zweck iſt ein vierfacher. 

Einmal ſind ſie dazu beſtimmt, die ſtändigen Mitarbeiter und gelegentlichen 
Helfer in Teilgebiete der Volksforſchung einzuführen und ihrer Arbeit einen Anz 
halt in doppelter Richtung — nach Stoff und Methode — zu geben. Dann ſollen 
ſie zur Schaffung örtlicher oder kleine Bezirke umfaſſender Volks- und Heimat⸗ 
kunden anregen: die Schulräte einiger Kreiſe beziehen die Fragebogen des Archivs 
in größerer Zahl, um ſie als Grundlage geplanter Arbeiten dieſer Art zu benutzen. 
Der im Archiv zuſammenfließende Stoff gibt drittens Anlaß, dort überſichtliche 
Arbeiten zu ſchaffen, von denen als Beiſpiele das Verzeichnis der „oſt- und weſt⸗ 
preußiſchen Märchen und Schwänke, nach Typen geordnet“ — es wird noch in 
anderem Zuſammenhange erwähnt werden — und die zu kartographiſcher Dar: 
ſtellung verdichtete Sammlung der „Zeugniſſe zum Glauben an im Winde ziehende 
Tote (Wildes Heer) in Oſtpreußen“ genannt ſeien. Zum Vierten dienen Er⸗ 
hebungen und Sammlungen des Elbinger Archivs, die in Gemeinſchaft mit Er— 
forſchern volkskundlicher Sondergebiete unternommen werden, der Ergänzung, 
Abrundung, Beſtätigung oder Begrenzung weitere Bezirke umfaſſender Arbeiten 
(Deutſchland, Europa uſw.). So erfolgte die Verſendung der Fragebogen zur 
Glockenvolkskunde, die nicht nur an die ſtändigen Mitarbeiter, ſondern auch mit 
Zuſtimmung der kirchlichen Behörden an alle evangeliſchen und katholiſchen Geiſt— 
lichen des deutſchen Nordoſtens einſchließlich der Grenzmark geſchah, aus folgen- 
dem Grunde: der Verband deutſcher Vereine für Volkskunde hat Profeſſor Dr. 
Paul Sartori in Dortmund beauftragt, eine deutſche Glockenvolkskunde zu ſchaffen. 
Es iſt ihm gelungen, den Stoff für das Elſaß, die Rheinlande, Weſtfalen und 
Lippe, Heſſen, Provinz Sachſen und Mecklenburg uſw. zuſammenzubringen. Faſt 
ganz aber fehlt ihm Material aus Oft und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien uſw. 
In dieſe Lücke iſt das Elbinger Archiv eingeſprungen und hat nun die Sammlung 
oſtmärkiſchen Stoffes — bisher mit beſtem Erfolg — in die Hand genommen. — 
Als Teilſtück einer räumlich noch umfaſſenderen Arbeit, die von den Profeſſoren 
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Anderſon (Dorpat) und Andrejew (Petersburg) ins Werk geſetzt worden ift, ge 
ſchah die Aufſpürung zahlreicher Varianten der Madej-Legende (vgl. Bolte-Polivka, 
Anmerkungen zu den Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm III, 463, 
und Aarne⸗Thompſon, The Types of the Folk- tale, F. F. O. 74, Nr. 756) im 
Bezirk des Archivs, über deren bedeutſame Ergebniſſe der Verfaſſer dieſes Berichts 
in Kürze in der „Niederdeutſchen Zeitſchrift für Volkskunde“ Rechenſchaft geben 
wird. 


Neben der Arbeit, die die Schaffung und Verſendung der Fragebogen und Auf— 
rufe ſowie die Auswertung der Antworten und Eingänge zum Gegenſtand hat, 
geht eine ganze Reihe anderer Arbeiten her. Da iſt das einſchlägige Schrifttum 
zu ſammeln, zu durchmuſtern und zu verarbeiten. Die heimatlichen Zeitſchriften 
und Veröffentlichungen der Altertumsgeſellſchaften, hiſtoriſchen Vereine uſw. 
bringen oft wichtiges Material; die immer mehr erſtarkende Heimatbewegung hat 
dazu geführt, daß zahlreiche Tageszeitungen in beſonderen Beilagen oder in ge— 
legentlichen Aufſätzen und Mitteilungen heimat- und volkskundliche Dinge be— 
handeln. Selbſt aus Gerichtsverhandlungen und Inſeraten iſt volkskundlich Wich⸗ 
tiges zu entnehmen. In Oſtpreußen z. B. bringen oder brachten außer Königs⸗ 
berger Zeitungen ſolche in Allenſtein, Angerburg, Braunsberg, Heilsberg, Johan⸗ 
nisburg, Lyck, Marienwerder, Ortelsburg, Pillkallen und Raſtenburg heimatliche 
Sonderbeilagen. In den zahlreichen Zeitſchriften, die das ganze deutſche Gebiet 
oder einzelne Landſchaften und Gaue umfaffen, werden immer wieder bedeutungs- 
volle und anregende Arbeiten, die neues Licht auf heimatliche Gegebenheiten 
werfen, veröffentlicht. Das volkskundliche Schrifttum in Buchform erlangt eine 
von Jahr zu Jahr an Umfang und Gewicht zunehmende Ausdehnung. Kann auch 
manches davon für das volkskundliche Seminar der Akademie oder ihre Bibliothek 
angeſchafft werden, das Gros vor allem der Zeitſchriften und Vereinspublikationen 
würde dem Archiv unerreichbar bleiben, wenn es ſich nicht in ſeinen Veröffent⸗ 
lichungen ein Mittel geſchaffen hätte, fie im Austauſch zu erwerben!. 


Eine weitere Arbeit iſt die Kopierung ſchwer zugänglichen gedruckten oder hand— 
schriftlichen Materials. So hat das Archiv die an den verſchiedenſten Orten publi- 
zierten wichtigen Arbeiten des Weſtpreußen Alexander Treichel in ſauberen Ab: 
ſchriften ſeinen Sammlungen eingefügt, es hat — um nur noch einige wenige 
Beiſpiele zu geben — das gleiche mit dem intereſſanten Danziger Druck von 1746 
„Philoſophiſche Abhandlung von dem Entſtehen der Natur und dem Aufhören 
der Waarwölfe“ wie dem wichtigen Manufkript des Präzentors Schultz in Las 
dehnen „Einige Bemerkungen über die Nationalität der Litthauer“ von 1832, den 
noch unveröffentlichten Teilen der Danziger Handſchrift des Michael Hancke 
(16291644), den handſchriftlichen Sammlungen der Altertumsgeſellſchaft 
Pruſſia aus den letzten Jahren vor Ausbruch des Weltkrieges, ſowie mit dem vom 
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Leiter des Königsberger Inſtituts für Heimatforſchung, Profeffor Dr. Zieſemer, 
dankenswerterweiſe zur Verfügung geſtellten Materiale getan. 

Augenblicklich iſt das Archiv im Begriff, ein möglichſt inniges Hand⸗in⸗Hand⸗ 
Arbeiten mit den zahlreichen Heimatmuſeen des Bezirkes (es gibt ſolche in Königs⸗ 
berg, Tapiau, Labiau, Tilſit, Inſterburg, Friedland, Raſtenburg, Lötzen, Ortels⸗ 
burg, Allenſtein, Neidenburg, Oſterode, Pr.-Holland, Mühlhauſen, Frauenburg, 
Elbing, Marienburg und Marienwerder) in die Wege zu leiten. Vorbedingung dafür 
iſt natürlich, daß das Archiv nicht allein immer nur der Fordernde und Nehmende 
iſt, ſondern immer ſtärker auch anderer Dienſte mit Gegendienſten und Gegengaben 
vergelten kann. 

Dieſes Bedürfnis hat — wie ſchon angedeutet — mit dazu beigetragen, die 
Veröffentlichungen des Archivs entſtehen zu laſſen. Bisher liegen zwei davon vor. 
Die erſte iſt ein 84 Seiten ſtarkes Heft in Großoktav, das auf jahrelangen Vor⸗ 
arbeiten beruhende Verzeichnis „Die oft- und weſtpreußiſchen Märchen und 
Schwänke, nach Typen geordnet“. Zu ſeiner Charakteriſtik ſei von den zahlreichen 
anerkennenden Beſprechungen die zuletzt erſchienene von Dr. Hanns Bächtold⸗ 
Stäubli im „Schweizeriſchen Archiv für Volkskunde“ angeführt: 

„Die Arbeit unternimmt es, nach dem Vorbild Antti Aarnes und ſeiner Märchentypen 
zum erſten Male eine Überſicht der bisher gedruckten und der in volkskundlichen Samm⸗ 
lungen der Pruſſia (Königsberg), des Preußiſchen Wörterbuches (Königsberg) und des 
Volkskundlichen Archivs der Elbinger Akademie handſchriftlich vorliegenden Volksmärchen 
und Schwänke zu geben. Sie beabſichtigt ein Sweifaches: einmal zu zeigen, wie märdyen 
reich die Nordoſtmark iſt und welche Typen ſich beſonderer Verbreitung erfreuen, dann 
aber als eine Art Fragebogen und Wegweiſer dienend, zur Aufzeichnung und planmäßigen 
Sammlung möglichft aller noch im Volksmunde umlaufenden Erzählungen anzuregen 
und die hierfür nötigen Kenntniſſe und Erkenntniſſe zu vermitteln. Dieſen doppelten 
Zweck erfüllt das Heft vortrefflich. Hoffentlich läßt Plenzat auch ein Verzeichnis der 
Sagentypen folgen. Wer unternimmt diefe wichtige und wertvolle Arbeit einmal für unſere 
ſagen⸗ und märchenreiche Schweiz?“ 

Die zweite Veröffentlichung behandelt die volkskundliche Vorbildung der Lehrer 
und iſt die Wiedergabe eines vom Leiter des Archivs in Berlin gehaltenen Vortrags 
anläßlich des erſten Lehrgangs, den das Zentralinſtitut für Erziehung und Unter⸗ 
richt in Gemeinſchaft mit dem Verbande deutſcher Vereine für Volkskunde verz 
anſtaltete. Ein anderes Heft ſoll bisher ungedruckte Märchen und Schwänke aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Einleitung und Anmerkungen bringen; auch ein Heft 
mit Proben kartographiſcher Darſtellungen zur Volkskunde der Nordoſtmark iſt 
geplant. — In gewiſſem Sinne hängt mit den Sammlungen des Archivs auch das 
von feinem Leiter im Auftrage des Verbandes deutſcher Vereine für Volkskunde ges 
ſchaffene Buch „Oſtpreußiſche Volkslieder mit Bildern und Weiſen“ zuſammen, 
das 1917 bei Hermann Eichblatt (Max Zedler) in Leipzig erſchienen iſt; und das⸗ 
ſelbe gilt für das geplante zweibändige Werk „Oſtpreußiſche Volksſagen“, deſſen 
Drucklegung im gleichen Verlage bevorſteht und mit Unterſtützung der Provinz und 
des Staates erfolgt. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, die Teilnahme der Mitarbeiter und ſonſtiger 
Heimatfreunde für die Arbeiten des Archivs ſtändig wachzuhalten. Das geſchieht 


Das Volkskundliche Archiv der Pädagogiſchen Akademie in Elbing. 9 


durch die Preſſe, einen ausgedehnten Briefwechſel, durch gelegentliche Vorträge 
an verſchiedenen Orten des Bezirks wie durch Leitung volkskundlicher Arbeits⸗ 
gemeinſchaften. Das mühſame und zeitraubende Werk der Verſorgung der Tages⸗ 
preſſe mit Anregungen zu volkskundlicher Arbeit wird dem Archiv ſeit etwa einem 
Jahre dankenswerterweiſe zum Teil dadurch abgenommen, daß ſich der Direktor 
der Landesabteilung Oſtpreußen der Reichszentrale für Heimatdienſt, Herr Alfred 
Hein in Königsberg, durch ſeine Korreſpondenz „Deutſcher Grenzgeiſt“ tatkräftig 
für die Verbreitung der Aufrufe uſw. einſetzt. — So erwünſcht es wäre, auf die 
Mitarbeit jedes Helfers durch einen perſönlichen Brief zu antworten, ſo unmöglich 
iſt das, wenn nicht die ganze Arbeitszeit und Kraft des Leiters hierfür beanſprucht 
werden foll. Gerade in dieſer Beziehung iſt er oft gezwungen, die Mitarbeiter um 
Nachſicht zu bitten oder ihnen ſeinen Dank durch allgemein gehaltene Zuſendungen 
auszuſprechen. — Volkskundliche Vorträge ſind bisher in folgenden Städten ge⸗ 
halten worden: Marienburg, Marienwerder, Deutſch-Eylau, Elbing, Mohrungen, 
Allenſtein, Angerburg, Tiegenhof, Danzig, Flatow, Deutſch⸗Krone, Schneide⸗ 
mühl, Meſeritz und Lauenburg. Eine volkskundliche Arbeitsgemeinſchaft in Tiegen⸗ 
hof diente dazu, die Lehrerſchaft des Kreiſes Großes Werder in mehrere Monate 
währender Arbeit in die Teilgebiete der Volkskunde einzuführen. Anfang Oktober 
dieſes Jahres werden bei der diesjährigen Herbſttagung der Akademie gleichfalls 
Arbeitsgemeinſchaften, aus Lehrern der verſchiedenſten Kreiſe des Bezirks be⸗ 
ſtehend, ſich mit Haupt- und Grundfragen der Volksforſchung auseinanderſetzen. 

Erfreulicherweiſe wird das Archiv beſonders in letzter Zeit immer ſtärker um 
Auskunft und Beratung in Dingen angegangen, die zu ſeinem Arbeitsgebiete ge⸗ 
hören. Da wünſcht ein Frauenverein Rat und Hilfe für die Geſtaltung eines 
volkstümlichen Feſtes, da erbittet jemand Literaturangaben für Vorträge oder 
Rat für heimatkundliche Arbeiten verſchiedenſter Art; und ſoweit es irgend möglich 
iſt, kommt der Leiter ſolchen Wünſchen bereitwillig nach. 

So ſehr ſich das Archiv des in zweijähriger Arbeit Erreichten freut, noch un⸗ 
endlich viel mehr bleibt zu tun und zu wünſchen übrig. Mit dem erfreulichen An⸗ 
wachſen der Sammlungen und Arbeiten zur geiſtigen Volkskunde hält leider die 
Mehrung der begonnenen Sammlung volkstümlicher Sachgüter nicht gleichen 
Schritt. Schuld daran iſt vor allem der empfindliche Geldmangel, der ſich über⸗ 
all bemerkbar macht und es verbietet, planmäßige Reiſen in die einzelnen Teile 
des Bezirks zu unternehmen und gefährdete Denkmäler der Volkskunſt durch 
Ankauf zu retten oder den Vertrauensleuten zu ihrer Erwerbung Mittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Mit dem Geldmangel hängt es auch zuſammen, daß die Schreib⸗ 
hilfe des Archivs nur noch an vier Stunden täglich beſchäftigt werden kann, ob⸗ 
gleich die drängenden Arbeiten gebieteriſch nicht nur nach voller Ausnutzung der 
gegenwärtigen, ſondern auch nach Bereitſtellung einer weiteren Hilfskraft rufen, 
ſoll nicht die unbedingt notwendige Katalogiſierung des volkskundlichen Materials 
in Oſtpreußen, die nach dem glänzenden Beiſpiel finniſcher Volkstumsforſchung 
zu geſchehen hätte, und die in der erſten Veröffentlichung des Archivs bereits be⸗ 
gonnen worden iſt, in unbeſtimmte Zeitferne vertagt werden müſſen. 

* 


10 Karl Plenzat, Das Volkskundliche Archiv der Pädagogiſchen Akademie in Elbing. 


Volkskundliche Arbeit, ſagt Kaarle Krohn, der ehrwürdige Führer der finni⸗ 
ſchen Forſcherſchule, bringt dem Volke näher und leitet an, „nicht bloß die eigene 
Nation, ſondern auch die Menſchheit überhaupt in ihren tiefſten Schichten und in 
ihrer fernſten Vergangenheit zu verſtehen und zu lieben“ !. Weil der künftige Volks⸗ 
lehrer ſolches Verſtändnis und ſolche Liebe haben muß, darum bedarf ein In⸗ 
ſtitut, das beidem dient, der Erhaltung und des Ausbaus. 


1 Die folkloriſtiſche Arbeitsmethode. (Inſtituttet for ſammenlignende Kulturforſtning. Serie B: 
Skrifter V), Oslo 1926, S. 167. 
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Mit 140 Abbildungen im Text auf Kunſtdruckpapier 


Von 
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Inhalt: Vom Schickſal der deutſchen Landſchaft und des deutſchen Waldes. — 
Baukultur und Bodenbeſchaffenheit. — Die Namen von Pflanze und Tier. — 
Tier und Pflanze in Volksmund, Sitte und Brauch. — Aus der Geſchichte der 
Kulturpflanzen. — Aus der Geſchichte der Haustiere. — Aus der Geſchichte der 
Jagd und der Fiſcherei. — Tier und Pflanze in der deutſchen Kunſt. — Goethe 
als Biologe. — Aus der Geſchichte der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften. 


Schon die Durchſicht dieſes Inhaltsverzeichniſſes läßt den aufmerkſamen Leſer 
ahnen, welche Fülle von Anknüpfungspunkten der Naturkunde⸗Unterricht für 
deutſchkundliche Betrachtungen bietet, deren Ergebniſſe für beide Unterrichts fächer 
von großem Vorteil fein müſſen. Zugleich aber regt das Buch auch zu felbftändigem 
Weiterforſchen, Sammeln und Bearbeiten des hierher gehörenden deutſchkundlichen 
Stoffes an. Niemand wird das vorliegende Buch aus der Hand legen, ohne 
Nutzen und Anregung daraus geſchöpft zu haben. — Der Verlag iſt gern bereit, 
es Intereſſenten zunächſt auch zur Anſicht vorzulegen. 
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Germaniſches Leben in der Steinzeit. Don Dr. B. Lundius. 

. Braunfchweig, Land und Leute in der deutſchen Dichtung. 
Von Dr. K. Bauer. 

. Harzer Märchen und Sagen. Don Dr. K. Bauer. 

. Medlenburgifche Märchen und Sagen. Don H. Brauer. 

Die Ritterburg. Don €. Bargherr. 

. Sagen und Legenden aus dem Lande Braunfchweig. Von 
Dr. K. Bauer. 

Aus dem Nürnberg Albrecht Dürers. Eine Auswahl aus 
Auguſt Hagens „Norica“. 1. Teil: Albrecht Dürer. Von Dr. 
F. Schmidt. 

.. Teil: Adam Krafft, Peter Viſcher, Veit Stoß, Hans Sachs. 

.Das Antlitz der deutſchen Alpenlandfchaft. Don Dr. K. Wölfle. 

. Oftpreußen, Land und Leute. Don Dr. H. Spiero. 

Juſtus Möfer, Patriotiſche Phantaſien. Von Dr. H. L. Lorenzen. 

Thüringen, Land und Leute in der deutſchen Dichtung. Von 
Dr. O. Käſtner. 

Sagen und Legenden aus dem Lande Anhalt. Don Dr. 
H. Siebert. 

. Germanifches Leben in der Eiſenzeit. (Kelten und Cimbern, 
La-Tene=3eit). Don Dr. B. Lundius. 

Das Antlitz der deutſchen Noroͤſee und ihres Küſtenlandes. 
Don Dr. K. Wölfle. 

. Schleſiſche Märchen und Sagen. Von Dr. K. Olbrich. 

Bremen in der deutſchen Dichtung. Von Prof. Dr. Tardel. 

. Anhalt, Land und Leute in der deutfchen Dichtung. Don Dr. 
E. Hübenthal. 

Friedrich Ludwig Jahns „Deutſches Volkstum“. Von Dr. 
H. Gerſtenberg. 


Jedes Heftift etwa 32 Seiten ftarfund foftet 50 Pfennig 


verlag Moritz Diefterweg, Frankfurt a. M. 
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Bilder 
aus der Dollstkunde 


Geſammelt von Profeſſor Dr. O. Meiſinger. RM. 2.80 

Wegen feiner geſchichtlichen, ſprachlichen und gemütbildenden Werte 

iſt das Buch für unſere Schulen beſonders geeignet und emp⸗ 

fehlenswert. Es gibt dem Heimatunterricht, dem Sprach⸗, dem 

Realienunterridyt neue Anregungen, neuen Inhalt. Es wird den 
Sinn für deutſches Volkstum wecken helfen. 


Bolkstumskunde 


im Unterricht der höheren Lehranſtalten. Gedanken u. Anregungen. 
Von Dr. Friedrich Lüers. RM. 5.40, 


Der Herausgeber des bayriſchen Wörterbuches bietet hier ein Werk, 
das, von der Praxis ausgehend und für dieſe beſtimmt, den Reichtum 
u. die Bedeutung der Volkstumskunde für die geſamte Erziehung u. 
Bildung zeigt. Das Buch legt bayriſche Beiſpiele und den baprifchen 
Lehrplan zugrunde / es wird aber in feiner gefcheiten, klaren und zu⸗ 


verläffigen Faſſung auch in anderen Ländern ohne Cinfdränkung auf 
eine Schulgattung von großem Werte fein. (Württbg. Schulwarte.) 


Deutſche Heimat 


Eine Reihe von Heimatlefeheften, die in Quellen zur Geſchichte des 
betreffenden Landesteils, in hiſtoriſchen Erzählungen, Literatur⸗ 
proben, geographiſchen Skizzen, Sagen, Maͤrchen, Geſchichten, 
Kinderliedern, Kinderreimen, Rätfeln, Schwänken, Reimen, 
Sprüchen, mundartlichen Dichtungen uſw. Stoffe zur Heimat⸗ 
kunde, zum Verſtändnis heimatlicher Bräuche und Sitten bieten 
und dadurch die Liebe zur Heimat und zum Vaterlande wecken. 
Aus der Oberländiſchen Heimat — Heimatklänge aus Maſuren — 
Rügen — Aus niederdeutſchen Herzen — Uſedom und Wollin — 


Heimatklänge aus dem Finowtal — Auf dem Prenzlauer Berg — 


Oberſchleſien meine Heimat — Zwiſchen Wartburg und Leunawerk — 
Aus vergangenen Tagen (Eſſen⸗Nuhr) — Lübecker Heimatdichtung 
— Aus Lübecks Sagenſchatz — Aus Lübecks alten und jungen Tagen 
Frankfurter Heimatbuch — Der Weſterwald = Mein Hinterland. 


Verlag Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M. 
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Handbud) 
Ser deutfchen Flurnamenliteratur 


Im Auftrage des Verbandes deutſcher Vereine für Volkskunde heraus- 
gegeben von Dr. Hans Beſchorner, Direktor des Hauptſtaats⸗ 
archivs Dresden. 216 Seiten. Preis Rm. 12.— 


Inhalt: Allgemeines über Flurnamen, Flurnamenſchriſttum und Flur⸗ 
namenforſchung. — Entſtehung der Flurnamen. — Entftellung der 
Flurnamen. — Blloͤung und ſprachliche Form. — Wiſſenſchaftlicher 
Wert. — Praktiſcher Wert, namentlich für die Schule. — Schutz und 
Sammeln der Flurnamen. — Die Flurnamen. — Sonderliteratur. — 
Arbeiten über einzelne Flurnamen oder Gruppen von ſolchen. — 
verzeichnis der Verfaſſer. Verzeichnis der Flur⸗ und fonftigen Namen. 


Seit der Hauptverſammlung des Geſamtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine in Erfurt 1903 entftanden eine 
Anzahl von Flurnamenſammlungen. Zugleich wuchs die literariſche 
Beſchäftigung mit den Flurnamen. Es war nun an der Zeit, die vielen 
Hunderte von Arbeiten in einem Aberblick zuſammenzufaſſen und 
bequemer zugänglich zu machen, als es bisher der Fall war. 

Der Derfaffer dieſes nun erſchienenen Handbuchs war ſeit über 
zwei Jahrzehnten unausgeſetzt darauf bedacht, alles zu erfaſſen, 
was innerhalb des Bereichs der deutſchen Sprache veröffentlicht 
wurde. Für die Anlage des Werkes war die heutige Ländereinteilung 
maßgebend. Die alte Staateneinteilung iſt dort beibehalten, wo es 
praktiſche Geſichtspunkte zweckmäßig erſcheinen ließen, ſo bei den an 
Polen gefallenen Gebieten und bei Thüringen. 

Praktiſchen Bedürfniffen iſt dieſes Handbuch entſprungen. Nicht 
nur den Mitgliedern der deutſchen Vereine für Volkskunde und der Ge- 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine dürfte es unentbehrlich fein. Für die 
Arbeit auf kulturhiſtoriſchem und ſprachgeſchichtlichem Gebiet, für die 
Ergriindung heimatgeſchichtlicher Vorgänge dürfte das Werk jedem 
Geſchichtsfreund wertvolle Dienfte leiſten. 
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